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allgemein*

Organ ber fcfyttmjertfcfyett $rmee*

|er S(fetDti3. pititüneilftferift XXXI. M)WH-

SSafel, 5. Januar. X. 3atyTöattö. 1864. Nr. f.
©le fdjwetjertfdje ÜJitlitärjcttung erf*cint in wodjentttdjen ©oppetnumment. ©er $ref« 6ts (Snbe 1864 ift franfo burd) ble

ganje ©djaelj. Sr. 7. —. ©te äSeftettungen werben bireft an ble aSetlagS^anbtung „bie ©^tteigfeauferif^e SerlaßSbu^s
feanötung in Safel'' abrefjtrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Stfconnenten burefj Utactynaljtne erhoben.

33erant»ortlfdjer Sftebafter: Dbtxft SStelanb.

<ginlat>nn$ $ttm Wvvnmmtnt

©te @$meizertfcf)e Wtfttärzeitung erfdjetnt
im 3af>r 1864 in möcj>entft$en ©oppetnummern
unt> fojtet per ©emefter Pom 1. Januar bii 1.

Quli franfo bur$ bie ganze (©<j>meiz

&U 3«. $0*
©te Rebaftion bleibt bte gleite; aua) im

beginnenden $a$rgang merben bie monatlichen

Beilagen bie offiziellen Wittfeeilungen t>e$ eibg.

WilitärbepartementS, bie eibg. Wilttärgefefce,
(Sntmürfe unb Sotf^aften enthalten unt> t>em*

gemäf ein mistiges SRaterial jebem Offizier
bieten. Sbenfo mirb ter offizielle 3a$re$be*

xia)t für 1863 beS eibg. WilitärbepartementS
unmittelbar nad) feinem ^rfc^einen ber 3«t««g
beigelegt merben.

©en bisherigen Abonnenten fenben mir bai
Statt unverändert z« unb merben mit 9?r. 3

bei neuen 3al)rgattge$ ben Setrag naefmefemen.
SJÖer bie gortfefcung niefet zu ermatten münf($t,
betiefee bie erfte Kummer bei neuen Afconne*

mentS ^u refüftren.

Sfteu eintretende ABonnenten motten fxcx) bei

ben nä#en ^offamtern abonniren ober jt'a)

bireft in franftrten Briefen an unS menben.

3um voraus kaufen mir alten Offtgieren, bie

beS Smdei megen, für bie Verbreitung ber

Wititär^eitung arbeiten.

SReflamattonen Bettefee man unS franftrt zu*

Zufenben, babie @ct)utfc> niä)t an unS liegt; jefce

(Srpebition mirb genau fontroffirt, ef»e ffe auf
bie $off gefet. Verankerungen im ©rabe biu
ten mir unS bii fpäteftenS §um 20. Januar
anzuzeigen, bamit mir bie betreffende Abreffe

auf ber $8anbe anbern fönnen.

Sir empfehlen bie Wtlttärzeitungbem SoJ)!*
motten ber $$. Offiziere.

83afel, 20. ©ezemfcer 1863.

3d)tDrig||attfmfd)e Derlttgsbttdjljanbhmg.

€in Subilaum.

Sum Bittgang 1864.

SIRit ber beutigen SRummer feiert bie Bd)\vtip
SIRilüär*3eitimg ibr 30jäbrigeS3ttbifättmj eS beginnt
baS 31fte Sabr ibrer Triften*; binter ibr liegen

29 fomplette Sabrgänge (1848 uttb 1849 waren eitt

Sabrgattg) unb wobt barf fte einen Vtid auf bie

Arbeit, bie fte umfaffett, werfen; benn feiten ift wobt

in unferm ßtytbe wäbrenb 30 Sabren binbur* un*
eigetmü^iger für ben glei*en &wttt gearbeitet wor*
bett, als itt biefett Viättem.

SIRit bem feftett StRonat beS SabreS 1863 ftnb eS

30 3abre, baf bk Affg, f*wei|v SiRitüär*3ritttiig
unter bem £itet „betvetif*e SIRilltär*3ritf*rift" in

Vurgborf gegrünbet worben. Von beti brei $reim*

ben, bie gitfammen fte gegrünbet, lebt ber @ine, f*on
feit längerer ßeit auS bem eibgen. imb fantonaten

SIRititärbienft gef*iebett, nur tto* feinem bürgerli*ett
Veruf itt ftorft uttb 2Balb; ber Anbere, eine rei*be*

gabte SRatur (Vmtto Uebet) mbt feit 22 fabren, von

einer bebtiitiif*eti Kugel gu Zob getroffen, im algie*

rif*en ©attbj ber Sritte (unfer lieber, gef*äfcter

s^rof. Sobbauer) arbeitet no* in feinem Amt als

Sebrer ber KriegSwiffenf*afteit in ber 6entraff*iite
in Sbutt. Dit brei jungen SIRänner, bie bk 3ei=

tung grünbetett, bätten baS 3iet inS Auge gefaft,
ber ©*weig, bte ft* bamalS politif* erneuerte, au*
mititärif*, fo weit eS in ibren Kräften lag, neue

Vabnett betreten gu bclfen, tti*t itt bem ©intte

eines freif*ärfi*en SIRitigtbttmS, fottbem vielmebr in
bem einer mogli*ft gef*ioffenen folbatiftben wnb ben*

tto* mit bem freieftew bürgerli*ett Springfp tii*t im

Sffiiberfpru* ftehenben Kraftentwieftimg.
(Sin Vtid über bk lange SRettje ber Sa^rgange

ber 3eüf*riftweg, geigt, baf fte biefem ibrem ©runb*

gebauten treu geblieben ift, wie er fte tefct no* be*

feelt uttb überall itt ibren ©palten feinen AuSbmcf

finbet, obf*on imfer SBebrwefen längft bem Sbeaf

viel ttäber getreten ift, als bamalS vor 30 Mreit,
als eS bk jungen Kräfte gut Arbeit attfpomte.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

1er Schweiz. Militärzeitschrist XXXI. Jahrgang.

Basel, 5. Januar. X. Jahrgang. 1864. Mr. K.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern. Der Preis bis Ende 1864 ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshandlung „die Schwerghauserische Verlagsbuch¬

handlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wteland.

Einladtmg zum Abonnement.

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1864 in wöchentlichen Doppelnnmmern
und kostet per Semester vom 1. Januar bis 1.

Juli franko durch die ganze Schweiz

Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

beginnenden Jahrgang werden die monatlichen

Beilagen die offiziellen Mittheilungen des eidg.

Militärdepartements, die eidg. Militärgesetze,
Entwürfe und Botschaften enthalten und
demgemäß ein wichtiges Material jedem Offizier
bieten. Ebenso wird der offizielle Jahresbericht

für 1863 des eidg. Militärdepartements
unmittelbar nach feinem Erscheinen der Zeitung
beigelegt werden.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 3

des neuen Jahrganges den Betrag nachnehmen.
Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erste Nummer des neuen Abonnements

zu refüsiren.

Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt zu

zufenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bit
ten wir uns bis spätestens zum 20. Januar
anzuzeigen, damit wir die betreffende Adresse

auf der Bande ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem
Wohlwollen der HH. Offiziere.

Basel, 20. Dezember 1863.

Schweighansmschc Verlagsbuchhandlung.

Ein Jubiläum.

Zum Eingang 1864.

Mit der heutigen Nummer feiert die Schweiz.

Militär-Zeitung ihr 30jährtges Jubiläum; es beginnt
das 31ste Jahr ihrer Existenz; hinter ihr liegen

29 komplette Jahrgänge (1848 und 1849 waren ein

Jahrgang) und wohl darf sie einen Blick auf die

Arbeit, die sie umfassen, werfen ; denn selten ist wohl

m unserm Laonde während 30 Jahren hindurch

uneigennütziger für den gleichen Zweck gearbeitet worden,

als in diesen Blättern.
Mit dem letzten Monat des Jahres 1863 sind es

30 Jahre, daß die Allg. schweiz. Militär-Zeitung
unter dem Titel „helvetische Militär-Zeitschrift" in

Burgdorf gegründet worden. Von den drei Freunden,

die zusammen sie gegründet, lebt der Eine, schon

seit längerer Zeit aus dem eidgen. und kantonalen

Militärdienst geschieden, nur noch seinem bürgerlichen

Beruf in Forst und Wald; der Andere, eine reichbegabte

Natur (Bruno Uebel) ruht seit 22 Jahren, von

einer beduinischen Kugel zu Tod getroffen, im algie-

rischen Sand; der Dritte (unser lieber, geschätzter

Prof. Lohbauer) arbeitet noch in seinem Amt als

Lehrer der Kriegswissenschaften in der Centralschule

in Thun. Die drei jungen Männer, die die

Zeitung gründeten, hatten das Ziel ins Auge gefaßt,

der Schweiz, die sich damals politisch erneuerte, auch

militärisch, so weit es in ihren Kräften lag, neue

Bahnen betreten zu helfen, nicht in dem Sinne

eines freischärlichen Milizthums, sondern vielmehr in
dem einer möglichst geschlossenen soldatischen und dennoch

mit dem freiesten bürgerlichen Prinzip nicht im

Widerspruch stehenden Kraftentwicklung.

Ein Blick über die lange Reihe der Jahrgänge

der Zeitfchrift weg, zeigt, daß sie diesem ihrem

Grundgedanken treu geblieben ist, wie er sie jetzt noch

beseelt und überall in ihren Spalten seinen Ausdruck

findet, obschon unser Wehrwesen längst dem Ideal
viel näher getreten ist, als damals vor 30 Jahren,

als es die jungen Kräfte zur Arbeit anspornte.



— 2 —

Dit betvetif*e SIRitüär*3eitf*rift fing obne alle I

nambafte ©elbimterftü&tmg an, fte lebte von ber

$attb in ber SIRunb, attein fte lebte, wie fte eben

t)eitte no* lebt.

Dtx erfte Anfang fanb guten Anflang; bit Sßrobe*

nummem wurbe« an bit befatmteit milüärif*en
SRamett ber ©*weig gefanbt; feine wnrbe remütirt;
neue Vefteffimgen liefen ein uttb ber britte ber

greuttbe, ber bett Sowenatttbeit ber SRebaftiott be*

forgte, ergäbt unS beute no*, baf feine Arbeit ni*t
obne ftitigetiben Sobn blieb — freili*, feine Anfprü*
*e waren bef*eiben. (Sr uub ber gweite greitttb
babett bur* eitte Angabt Sabxt btn groften Zhdl
ber friegSgef*i*tli*ett, taftif*eit uttb ftrategff*ett
Artifet unb ber SDriSgetten geliefert, ©benfo rührten
bie jiemli* bäuftgen grapbif*en Veifagen von bie*

fen Veiben ber.

Von ben SIRilitärperfonett, bit bie 3eitf*rift att*
geiftig imterftüfcten, ftnb namentli* folgenbe SRamett

gtt nennen: Dberft (Sfgger in Sugeru, als ©enerat
in romif*en ©ienften geftorbett; Kommanbattt VSalt*

barbt in Vern, ber langjäbrtge Verleger ber ßeü*

f*rtft; fein Vetter ^auptmaim SEßaltbarbt (jefct in

Auftralien); ber verftorbette 3ngenienr ©ulgberger
auS bem Sburgau, ber verftorbette Dberft Anberegg

von @t. ©allen, ber verftorbene Dberft von ©inner
unb $err eibg. Dberft Kurg.

3m Sabr 1835 würbe Sßrof. Sobbatter in golge
feiner SDJitwirfimg an ber 3eüf*rift von ber Verner

SRegierung auf einen Katbeber ber milüärif*en SIBif*

fettf*aftett an ber neuen Verner £>o*f*ule berufeu

unb mit ibm überftebelte bie 3eüf*rift von Vurg*
borf nad) Vern.

(Siti f*werer Verfuft für baS Utttcmebmett war
ber £ob beS tapfer« UebelS, beti bit innere ©ttttb/
bit ©ebnfit*t tta* friegerif*er 2*ätigfeit auS bem

friebti*en Snftruftorenfebeti in ©ototbnm na* Afrifa
hinüber getrieben nnb ber in einem an ft* unbebeu*

tenben SRettcontre mit bett Vebitütett eine AttfattgS

ni*t als gefäbrli* bttxachtttt SOßimbe erhielt, bk
beimo* feinen frühen Zob berbeifübrtc. 9tübrettb

waren bie Abf*iebSworte, bie bie SDritüärgeÜf*rift
ibm na*fanbte.

Sn ben 40er Streit nabm bit 3eÜf*rift na*
metttli* ab; Sobbaiter war einem SRufe inS AuS*

taub gefolgt; tto$ ber manttigfa*ett Uitterftü^ung
alter greunbe in geifttger Vegiebung, fehlte bie tei*
tenbe $anb. 2)agu gefeilte ft* ber Dxana, einer ge*

Wältigen Seit, bie mbigem ©*opfen uttb ©*affen
feinen dtaum gewäbrte. 3»m Sabr 1846 würbe ein

neuer Aitff*wtmg beS fte*enben UntemebmetiS ver*

fu*t; bit bemerif*en Dfftgiere, bit Dberftett Kurg,
D*fenbeitt, ©inner, ©erwer, v. Sinbeit imb VSalt*

barbt (ber treue unermübti*e Verleger ber 3eÜ-
f*rift) vereittigtett ft* als (Somite imb beftefftett beu

befatmteit SIRilüärf*riftfteffer $. Seemann, ber f*ott
feit einigen Satyren an ber ßeüf*rift arbeitete, als
SRebaftor. ®tei*geüig wurbe ber etwaS veraltete

Zittl „betvetif*e" itt „f*weigerif*e" S£Rititärgeitf*rift
umgewanbelt.

Unftreitig entwidelte Seemann grofe Zhätiafeit,
allein er war ber Aufgabe ui*t gang gewa*fen;

btx Sabrgattg 1847 erf*ieti voffftättbig, ber Sabr*
gang 1848 gog ft* bis 1849 bütein; ein giemti*
anmafenbeS beutf*eS glü*ttmgSelemettt ma*te ft*
in ben legten SRummem breit imb enbti* erlof* bk
3eüf*rift, bis fte im S<*br 1850 wieber bttr* ibrett
alten treuen gretmb, Dberft Kurg, aufs neite ittS
Sebett gerufen wurbe; fte erftbiett in 3ürid) itt ber

Vtt*battbftmg ©*ultbef, bie ft* mit btm biihtxi*
gen Verleger SBattbarbt gur gemeinfameti Verausgabe

vereinigt battt.
Sm ©pätjabr 1851 ging fte in ben Vertag ber

©*weigbaitferif*eit VerlagSbtt*banbluttg in Vafel
bur* freien Kauf über unb ibre SRebaftiott übernahm
ber Dfftgier, ber jefct tto* an ibrer ©pifce ftebt uttb
ber btute mit einem, wobl nicht unberechtigten, @e*

fübt treu erfüllter Pflicht auf bie 12 voffftänbigett
Sabrgänge gurüdbtielt, bie unter feiner Seitung feit
SReujabr 1852 erf*iettett fmb.

SIRit bem Sabrgattg 1855 wurbe ber Zittl „Sät*
fehxift" in wßrittmg" imtgewanbett.

Sobt Wirb eS uuS geftattet feitt, imferen tbätigftett
greimbett ein ffeitteS 3ei*en ber Atierfentttttig gtt

wtbmett, wenn wir biejeitigeii neimeii, betten wir feit
1852 bit regftc Unterftüfmng verbanfen: SESir nett*
nett bk Dberften Sßaravicini, SSkbrlt, $ergog, von
©f*er, £offftetter, ©*äbter, Vmgger; bie Oberftlieut.
SIRoffet, ©autier, $rang v. @rta*, SIRerian, ©*tt*
ma*er, ©iegfrieb, SRotbplefc, bie Kommattbaittett
SIRüffer (3nri*), Vürfti, bit SIRajorS ©toder, bie

Vauptleute SReinert, ©affati tmb anbere mebr. SGBir

bätten bte @bre früber nttter tmferett SIRitarbeitem au*
SIB. SRüftow, wobt einer ber erften je&t tebenben S0rili*

tärf*riftfteffer, gu gäl)ten. Unter ben Verftorbenen
itetmeu wir banfbar Dberft SRitttet unb Oberftlieut.
©. Vürfti.

Damit ftttb jebo* lange tti*t alle aufgegärt, be*

reit fretmbti*e S_beitnat)me wir im beften Anbeuten
baben imb beren fernere SIRitwirfung wir unS gerne
ft*em mo*ten.

Btit 1836 erbielt bk 3eÜf*rift eilten jäbrli*en
Veitrag von ©eiten ber 1833 gegrünbeten f*weige*
rif*en SIRilüärgefefff*aft von 400 alten ©*wriger*
franfen, ber im Sahx 1852 in 550 neue grattlen
umgeänbert würbe; att biefe generofe Uttterftü|ung
wurbe in gerechter Sföürbigimg ber mifti*ett fttiait*
gieffen Verbältniffe beS UtitemebmenS niemals eine

Vebingung gefnüpft; fte foltte baS fein, was fte

wirfti* ift, ritt Veitrag gur @rmogli*itttg beS gort*
beftebettS biefeS eingigen DrganeS unfereS SEßebr*

WefeuS.

Die Solange 1834—1839 ftnb im gormat von

®rof*Duart in mottatti*eit SRummem erf*ienen;
im S<*br 1840 wurbe baS Dftav*gormat beliebt, baS

bis 1855 beibebaltew wurbe, vou wet*er 3eü an

bai jefcige gormat eintrat mit wo*etttli*eti SRum*

mtxn.
Dit Abomteittengabl wirb baS volle £anfenb fei*

tett ober nie überf*rittett ^aben 5 meiftenS bewegte

fte ft* gwiftben 5-800. Sm Sabr 1863 geigte ft*
ein erfreuli*er 3nwa*S an Abonnenten; bleibt ber*

felbe geft*ert, fo wirb baS Utttemebmett au* gro*
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Die helvetische Militär-Zeitschrift fing ohne alle I

namhafte Geldunterstützung an, sie lebte von der

Hand in der Mund, allein sie lebte, wie sie eben

heute noch lebt.

Der erste Anfang fand guten Anklang; die

Probenummern wurden an die bekannten militärischen

Namen der Schweiz gesandt; keine wurde remittirt;
neue Bestellungen liefen ein und der dritte der

Freunde, der den Löwenantheil der Redaktion

besorgte, erzählt uns heute noch, daß seine Arbeit nicht

ohne klingenden Lohn blieb — freilich, feine Ansprüche

waren bescheiden. Er und der zweite Freund
haben durch eine Anzahl Jahre den größten Theil
der kriegsgeschichtlichen, taktischen und strategischen

Artikel und der Miszellen geliefert. Ebenso rührten
die ziemlich häufigen graphischen Beilagen von diesen

Beiden her.

Von den Militärpersonen, die die Zeitschrift auch

geistig unterstützten, sind namentlich folgende Namen

zu nennen: Oberst Elgger in Luzern, als General
in römischen Diensten gestorben; Kommandant Walthardt

in Bern, der langjährige Verleger der

Zeitschrift; fein Vetter Hauptmann Walthardt (jetzt in

Australien); der verstorbene Ingenieur Sulzberger
aus dem Thurgau, der verstorbene Oberst Anderegg

von St. Gallen, der verstorbene Oberst von Sinner
und Herr eidg. Oberst Kurz.

Im Jahr 1835 wurde Prof. Lohbauer in Folge

feiner Mitwirkung an der Zeitschrift von der Berner

Regierung auf einen Katheder der militärischen
Wissenschaften an der neuen Berner Hochschule berufen
und mit ihm übersiedelte die Zeitschrift von Burgdorf

nach Bern.
Ein schwerer Verlust für das Unternehmen war

der Tod des tapfern Uebels, den die innere Gluth,
die Sehnsucht nach kriegerischer Thätigkeit aus dem

friedlichen Jnstruktorenleben in Solothurn nach Afrika
hinüber getrieben und der in einem an stch unbedeutenden

Rencontre mit den Beduinen eine Anfangs
nicht als gefährlich betrachtete Wunde erhielt, die

dennoch seinen frühen Tod herbeiführte. Rührend
waren die Abschiedsworte, die die Militärzeitschrift
ihm nachsandte.

In den 40er Jahren nahm die Zeitschrift
namentlich ab; Lohbauer war einem Rufe ins Ausland

gefolgt; trotz der mannigfachen Unterstützung
alter Freunde in geistiger Beziehung, fehlte die

leitende Hand. Dazu gesellte sich der Drang einer

gewaltigen Zeit, die ruhigem Schöpfen und Schaffen
keinen Raum gewährte. Im Jahr 1846 wurde ein

neuer Aufschwung des siechenden Unternehmens
versucht; die bernerischen Offiziere, die Obersten Kurz,
Ochsenbein, Sinner, Germer, v. Linden und Walthardt

(der treue unermüdliche Verleger der

Zeitschrift) vereinigten sich als Comite und bestellten den

bekannten Militärfchriftsteller H. Leemann, der schon

seit einigen Jahren an der Zeitschrift arbeitete, als
Redaktor. Gleichzeitig wurde der etwas veraltete

Titel „helvetifche" in „fchweizerifche" Militärzettfchrift
umgewandelt.

Unstreitig entwickelte Leemann große Thätigkeit,
allein er war der Aufgabe nicht ganz gewachsen;

der Jahrgang 1847 erschien vollständig, der Jahrgang

1848 zog sich bis 1849 hinein; ein ziemlich
anmaßendes deutsches Flüchtlingselement machte sich

in den letzten Nummern breit und endlich erlosch die

Zeitschrift, bis ste im Jahr 1850 wieder durch ihren
alten treuen Freund, Oberst Kurz, aufs neue ins
Leben gerufen wurde; sie erschien in Zürich in der

Buchhandlung Schultheß, die sich mit dem bisherigen

Verleger Walthardt zur gemeinsamen Heraus«
gäbe vereinigt hatte.

Im Spätjahr 1851 ging sie in den Verlag der

Schweighauserischen Verlagsbuchhandlung in Basel
durch freien Kauf über und ihre Redaktion übernahm
der Offizier, der jetzt noch an ihrer Spitze steht und
der heute mit einem, wohl nicht unberechtigten,
Gefühl treu erfüllter Pflicht auf die 12 vollständigen
Jahrgänge zurückblickt, die unter seiner Leitung seit

Neujahr 1852 erschienen sind.

Mit dem Jahrgang 1855 wurde der Titel
„Zeitschrift" in „Zeitung" umgewandelt.

Wohl wird es uns gestattet sein, unseren thätigsten
Freunden ein kleines Zeichen der Anerkennung zu
Widmen, wenn wir diejenigen nennen, denen wir seit

1852 die regste Unterstützung verdanken: Wir nennen

die Obersten Paravicini, Wehrli, Herzog, von
Escher, Hoffstetter, Schädler, Brugger; die Oberstlieut.
Mollet, Gautier, Franz v. Erlach, Merian,
Schumacher, Siegfried, Rothpletz, die Kommandanten
Müller (Zürich), Bürkli, die Majors Stocker, die

Hauptleute Reinert, Gallati und andere mehr. Wir
hatten die Ehre früher unter uuferen Mitarbeitern auch

W. Rüstow, wohl einer dcr ersten jetzt lebenden

Militärschriftsteller, zu zählen. Unter den Verstorbenen
nennen wir dankbar Oberst Rilliet und Oberstlieut.
G. Bürkli.

Damit smd jedoch lange nicht alle aufgezählt,
deren freundliche Theilnahme wir im besten Andenken

haben und deren fernere Mitwirkung wir uns gerne
sichern möchten.

Seit 1836 erhielt die Zeitschrift einen jährlichen
Beitrag von Seiten der 1833 gegründeten schweizerischen

Militärgesellschaft von 400 alten Schweizerfranken,

der im Jahr 1852 in 550 neue Franken

umgeändert wurde; an diese generöse Unterstützung
wurde in gerechter Würdigung der mißlichen finanziellen

Verhältnisse des Unternehmens niemals eine

Bedingung geknüpft; sie sollte das sein, was sie

wirklich tst, ein Beitrag zur Ermöglichung des

Fortbestehens dieses einzigen Organes unseres
Wehrwesens.

Die Jahrgänge 1834—1839 stnd im Format von

Groß-Quart in monatlichen Nummern erschienen;

im Jahr 1840 wurde das Oktav-Format beliebt, das

bis 1855 beibehalten wurde, von welcher Zeit an
das jetzige Format eintrat mit wöchentlichen Nummern.

Die Abonnentenzahl wird das volle Tausend selten

oder nie überschritten haben; meistens bewegte

sie sich zwischen 5-800. Im Jahr 1863 zeigte sich

ein erfreulicher Zuwachs an Abonnenten; bleibt
derselbe gesichert, so wird das Unternehmen auch grö-
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fere Anstrengungen ma*en fonnett. (Sine ©elbfpe*
fiitatioit war bie f*weigerif*e SIRilitärgeüung nie imb
niemals wirb fte eine fol*e werben, ©ie erforbert
in ibrer Arbeit gu viel Siebe gur ©a*e uttb gum

Vaterlanb, atS baf fte rentabel fein fonnte.

Dft taucbte ber ©ebanfe auf, bk eingige militari*
f*e 3eüfd)rift ber ©*wetg i« beibe« #attptfpra*en
beS VatertanbeS erf*eitteit gu laffen; attein ber ©e=

banfe f*eüerte jeweilen an ben imvermeibli*en in*
nem ©*wierigfeüen. Sm S^r 1855 beftfcäftigte

ft* bie jefcige SRebaftton ernftli* mit beut Sßtane

ritte regelmäfige frattgbftf*e Ausgabe beS beutf*ett
VlatteS erf*einen gu laffen, als ft* unterbeffen bie

SIRogti*feü geigte, ritt felbftftänbigeS mifüärif*eS
Sotimat ber romaniftben ©*weig gu grünben. Dtx
bamalige ©tabSbauptmatm, jefcige Oberftlieut. Se*

comte trat an bie ©pifce biefeS UntemebmenS. SIRit

btm Sab* 1856 begann unfere ©*wefter, bie „Revue

militaire Suisse" ibr SEBirfeti uttb in 8 Sabr*

gangen reüben SttbatteS imb tü*tigen ©trebenS hat
fte ft* tti*t mittber lebettSfäbig erwiefen, als ibre
Vorgängerin, unfer Vlatt. Dk frangbftf* fpre*enbe
©*weig bat bief bem unermübti*eit, fetmttiifrei*ett
unb tatentvotten Secomte git verbanfen.

@*liefen wir mit bem SEBunf*e, eS möge ber

f*weigerif*en SIRitüär=3rituitg no* lange Sabxt ver*
gönnt fein, ibr ©*erfleitt gur Hebung beS f*weige*
rif*en SEBebrwefetiS beizutragen; benn wir Wieb erbo*
lett beute, waS wir 1852 beim Vegiutt imferer &bä=

tigfeit unfern Kameraben zugerufen baben:

Unferer gteibeit A nnb D ift unfere
Armee.'

ßuribtzxafy Sakob Stämpfli
(gewef. S^ef be« eibg. SÄUitarbc^artemcnt« 1860,1861 unb 1863).

Sn ben legten Sagen beS f*eibenbett S<ü?reS ver*
einigten ft* bie SEBaffen*efS ber Armee, bie Dber*
ften Aubert, Dtt, £ergog, SEßieianb, Sebmatm, Siebt

(Dberft SSler war bur* Kranfbcit, ber Dber=Aubi=
tor bttr* anbere Umftättbe Verbittbert) mit ibren Ab*
Infanten in Vern imb ftatteten btm £crm VwttbeS*

ratb ©tämpfli, ber mit bem S^r 1864 baS eibgett.

SIRititärbepartemetit uttb ben VtmbeSratb verläft, ei*

nett feierlichen Abf*iebSbefu* ab. Dberft Aubert
fübrte baS SEBort unb fpra* bem f*eibenbeti SDiagi*

ftrateit in wenigen SEBorten tiefbewegt bie ©efüble
anS, wel*e biefe Dberofftgiere gu biefem ungewob«*
ten ©*ritte verattlaft haben; eS ftttb bit ©efüble
ber wärmften Anerfennimg für att bie Umft*t, bie

grif*e unb ©nergie, mit ber $err ©tämpfli baS

^Departement geleitet, bie ©efüble beS aufri*tigften
2)awfeS für bk attgeitebmen perfotifi*ett Vegiebtmgen,
bit gwif*en ibm als (§bef imb ibtten als feinen er»

ften ©ebülfen unimterbro*ett gewaltet babett unb
bie au* bann nt*t unterbro*en wttrbett, wenn oft

bie Aitft*ten (g. V. in ber Kaliberfrage) f*roff auS*

eittanbergingen. (Bi war ein f*wcrer SIRoment für
uuS alle, ritten SIRann ftbeibett gu feben, ber ft* in
fo b^bem ©rabe unfere Siebe, unfer Vertrauen unb

unfere A*tung gu erwerben gewuft. Unb wabrli*,
waS Dberft Aubert auS tiefftem bergen gefpro*en,
er bat eS niebt attein für ft*, er bat ti ni*t attein

in imferm SRamett, nein, er bat ti im SRamen ber

gangen Armee gefpro*en; beim bk gange Armee, vom

©eneral bis gum iüttgften Tambour, weift, waS $err
©tämpfli in ber furgen (Bpod)t feineS SEBtrfenS ge*

tban bat; wir babeti alle bit fefte imb fräfttge |>anb

empfimben, bie bie 3nget fübrte; wir waren 3e«ge/

wit alte SEBünf*e unb S*>eeti, feit Sabren gehegt uttb

vertbeibigt, bie imS faft als imerrei*bareS Sbeat

vorgef*webt, im raf*eit ginge ft* vetwirfti*teti;
wir fübtten, baf ein ©eift mit imS arbeitete, ber

über bie fteütti*ett @*ranfen beS SageS binweggu*

feben gew&bnt war nnb ber an grofe Verbältniffe
ben richtigen imb grofen SIRafftab anzulegen ver*

ftuttb.

#err ©tämpfli bat nie, WaS wir eine mititärif*e
Saniere nennen, bnr*gema*t; bie ©ebeimniffe ber

SJ5elotonSf*ttle ftttb ibm — wir glauben eS gewif

gu wiffen — je$t no* verf*toffen; ftbwerli* würbe

er baS ©tieberbubliren gwr ßufriebenbeit eitieS felbft

tta*ft*tigen SnftrwftorS inftruiren nnb fommanbi*

reit fotmen, von ber Sabung in a*t Ztmpo gar

tii*t px reben. $txx ©tämpfli war fogar btm SEBebr*

wefen früber gar ni*t bvtb, wie er unS felbft ein*

mal geftanben; aber im Verlaufe feiner ftaatSmän*

nif*en Sbätigfeit füblte er, Wet*e Vebeutimg eine

f*lagfertige Armee füt jebeS ©taatSwefen habt.
SRamentli* waren bk Sabxt 1856 wnb 1859 ber

Sag von StamaSfnS für ibtt; bamalS, atS er in fei*

ner ©teffimg als VirnbeSpräftbent ben weftgebenbett

gorberimgett frember ^Diplomaten bie f*weigerif*e
Armee mit ibren Imitberttattfettben Von tampfberei*
ten Scannern, mit ibren 300 Kanonen entgegenfe*

fcett fonnte, lernte er verfteben, waS eS für jeben

©taat fagen will, tin f*arfgefct)UffetteS, ftarffräftf*
geS ©*wert gu beftfcen. 2)amalS fafte in ibm aud)

ber ©ebanfe SEBurgel, an ber $ebimg unb an ber

Vervotlfommiumg unfereS SEBebrwefetiS mitguarbei*
ten: Sm Saljr 1860 follte biefer SEBtmf* in _r=
füfftmg geben; ber VimbeSratb übertrug tfym bie

Seitung beS eibgen. SIRititärbepartementS für 1860.

SRütgSitm affgemeitteS ©*ütteln beS KopfeS, als
bk SRa*ri*t bttr* unfer 3eÜungSmeer f*wamm.
SEBo bat ©tämpfli gebtent? SEBo feine militärif*en
Kenntniffe gefammelt? @r foff einmal bemerif*er
Sieutenant gewefen fein; im ©onberbwnbSfelbgug faft
er als KriegSgabtmeifter itt Vern — baS fann ni*t
gut geben! Unb benno* — eS ging, eS ging gut
tmb beute feben ibn felbft feine ©egner mit Vebauern
auS einem SEBirftmgSfreife ftbeiben, in bem er fo

©rofeS getriftet bat.

SEBie war baS tttogti*? ©tämpfli bra*te affer*

bittgS feine SDetailfennttiiffe in baS eibgen. SIRilitär*

bepartement mit, aber waS mebr als baS ift, aw*
feine Vomrtbeite, teiue vorgefaften StReimmgen, ei*

ßcre Anstrengungen machen können. Eine Geldspekulation

war die schweizerische Militärzeitung nie und
niemals wird sie eine solche werdeu. Sie erfordert
in ihrer Arbeit zu viel Liebe zur Sache und zum

Vaterland, als daß sie rentabel fein könnte.

Oft tauchte der Gedanke auf, die einzige militärische

Zeitschrift der Schweiz in beiden Hauptsprachen
des Vaterlandes erscheinen zu lassen; allein der
Gedanke scheiterte jeweilen an den unvermeidlichen

innern Schwierigkeiten. Im Jahr 1855 beschäftigte

sich die jetzige Redaktion ernstlich mit dem Plane
eine regelmäßige französische Ausgabe des deutschen

Blattes erscheinen zu lassen, als sich unterdessen die

Möglichkeit zeigte, ein selbstständiges militärisches

Journal der romanischen Schweiz zu gründen. Der
damalige Stabshauptmann, jetzige Oberstlieut.
Lecomte trat an die Spitze dieses Unternehmens. Mit
dem Jahr 1856 begann unsere Schwester, die «Rs-
vue militaire Suis»«" ihr Wirken und in 8

Jahrgängen reichen Inhaltes und tüchtigen Strebens hat
sie sich nicht minder lebensfähig erwiesen, als ihre
Vorgängerin, unser Blatt. Die französisch sprechende

Schweiz hat dieß dem unermüdlichen, kenntnißreichen
und talentvollen Lecomte zu verdanken.

Schließen wir mit dem Wunsche, es möge der

schweizerischen Militär-Zeitung noch lange Jahre
vergönnt sein, ihr Scherflein zur Hebung des schweizerischen

Wehrwesens beizutragen; denn wir wiederholen

heute, was wir 1852 beim Beginn unserer
Thätigkeit unsern Kameraden zugerufen haben:

Unserer Freiheit A und O ist unfere
Armee.'

Sundesrath Jakob Stämpfii
(gewes. Chef deö eidg. Militärdcpartements 1860,1861 und 1863).

In den letzten Tagen des scheidenden Jahres
vereinigten sich die Waffenchefs der Armee, die Obersten

Aubert, Ott, Herzog, Wieland, Lehmann, Liebi

(Oberst Jsler war durch Krankheit, der Ober-Auditor

durch andere Umstände verhindert) mit ihren
Adjutanten in Bern und statteten dem Hcrrn Bundesrath

Stämpfli, der mit dem Jahr 1864 das eidgen.

Militärdepartement und den Bundesrath verläßt,
einen feierlichen Abschiedsbesuch ab. Oberst Aubert
führte das Wort und sprach dem scheidenden Magistraten

tn wenigen Worten tiefbewegt die Gefühle

aus, welche diese Oberoffiziere zu diesem ungewohnten

Schritte veranlaßt haben; es sind die Gefühle
der wärmsten Anerkennung für all die Umsicht, die

Frische und Energie, mit der Herr Stämpfli das

Departement geleitet, die Gefühle des auftichtigsten
Dankes für die angenehmen persönlichen Beziehungen,
die zwischen ihm als Chef und ihnen als seinen

ersten Gehülfen ununterbrochen gewaltet haben und
die auch dann nicht unterbrochen wurden, wenn oft
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die Ansichten (z. B. in der Kaliberfrage) schroff

auseinandergingen. Es war ein schwerer Moment für
uns alle, einen Mann scheiden zu sehen, der sich in
so hohem Grade unsere Liebe, unser Vertrauen und

unsere Achtung zu erwerben gewußt. Und wahrlich,
was Oberst Aubert aus tiefstem Herzen gesprochen,

er hat es nicht allein für sich, er hat es nicht allein

tn unserm Namen, nein, er hat es im Namen der

ganzen Armee gesprochen; denn die ganze Armee, vom

General bis zum jüngsten Tambour, weißt, was Herr
Stämpfli in der kurzen Epoche seines Wirkens
gethan hat; wir haben alle die feste und kräftige Hand
empfunden, die die Zügel führte; wir waren Zeuge,
wie alte Wünsche und Ideen, seit Jahren gehegt und

vertheidigt, die uns fast als unerreichbares Ideal
vorgeschwebt, im raschen Fluge sich verwirklichten;
wir fühlten, daß ein Geist mit uns arbeitete, der

über die kleinlichen Schranken des Tages hinwegzusehen

gewöhnt war und der an große Verhältnisse

den richtigen und großen Maßstab anzulegen

verstund.

Herr Stämpfli hat nie, was wir eine militärische
Carriere nennen, durchgemacht; die Geheimnisse der

Pelotonsschule find ihm — wir glauben es gewiß

zu wissen — jetzt noch verschlossen; schwerlich würde

er das Gliederdubliren zur Zufriedenheit eines felbst

nachsichtigen Instructors instruiren und kommandiren

können, von der Ladung in acht Tempo gar
nicht zu reden. Herr Stämpfli war sogar dem Wehrwefen

früher gar nicht hold, wie er uns selbst

einmal gestanden; aber im Verlaufe seiner staatsmännischen

Thätigkeit fühlte er, welche Bedeutung eine

schlagfertige Armee für jedes Staatswesen habe.

Namentlich waren die Jahre 1856 und 1859 der

Tag von Damaskus für ihn; damals, als er in
seiner Stellung als Bundespräsident den weitgehenden

Forderungen fremder Diplomaten die schweizerische

Armee mit ihren Hunderttausenden von kampfbereiten

Männern, mit ihren 300 Kanonen entgegensetzen

konnte, lernte er verstehen, was es für jeden

Staat fagen will, ein fcharfgeschliffenes, starkkräftiges

Schwert zu besitzen. Damals faßte in ihm auch

der Gedanke Wurzel, an der Hebung und an der

Vervollkommnung unseres Wehrwescns mitzuarbeiten.

Im Jahr 1860 sollte dieser Wunsch in
Erfüllung gehen; der Bundesrath übertrug ihm die

Leitung des eidgen. Militärdepartements für 1860.

Ringsum allgemeines Schütteln des Kopfes, als
die Nachricht durch unser Zettungsmeer schwamm.

Wo hat Stämpfii gedient? Wo seine militärischen
Kenntnisse gesammelt? Er soll einmal bernerischer

Lieutenant gewesen sein; im Sonderbundsfeldzug saß

er als Kriegszahlmeister in Bern — das kann nicht

gut gehen! Und dennoch — es ging, es ging gut
und heute sehen ihn selbst seine Gegner mit Bedauern
aus einem Wirkungskreise scheiden, in dem er so

Großes geleistet hat.

Wie war das möglich? Stämpfli brachte allerdings

keine Detailkenntnisse in das eidgen.
Militärdepartement mit, aber was mehr als das ist, auch

keine Vorurtheile, keine vorgefaßten Meinungen, ei-
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